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50 recht / ſo jagt Herr n ‚ein angeneh⸗ 
es Wild / 


af e Kuͤſſe / 
> J Sen h 7 wornach Er at ift ein beliebtes 


Das In deb Sorgen Laſt Aunmhe he fe | 

Das Ihm den Wirthſchafft⸗ Schweiß 92 on die Liebes⸗ 
icke / 

Das ſeinem Liebes Ja / das J Ja dargegen ſetzt / 5 

Das Ihn / gleich als Er Sie / vor Ihr Beliebtes ſchaͤtzt / 


Das / weil ein Frauen⸗Bolck / des Himels Meiſter⸗Stuͤcke 


Bezeigt; Wie nicht ein Wort von ihren Lippen. gehe / 
So nicht einſtreuer Wind mit Biſam Luft ar anwehe. 
Diana ſtellet / ſich ſelbſt ein bey dieſer Jagt / 
Und Arethuſa ſetzt bereits auff Garn und Netzen / 
Carpophorus, dem'ſonſt die Jaͤgerey behagt / 


Und Proctis, Cephäld- Frau wolln mit den Winden hetzen / 


Doch kom̃t / Verliebteſte / dadurch Ihr nicht in Nöthen 5 


Wie dorten Nicias, ſolt Ihr Orion gleich 


Von einem Scorpion auch kriegen Stich und Streich / 

So ſoll Euch ſolches doch 2 Verliebte gar nicht toͤdten. 

Stim̃t nur Eur Wald⸗Horn an / wir werden manche fangen / 

Die nach dem Liebes⸗Garn ſich ſehnen und Verlangen. 
Schaut / wie durchs Wangen. En dort diß und jenes 


d / 

Was in dem Hertzen ſteckt / wil bey der Jagt verrathen / 
Denn auch das euſerſte / wie 8 Hertze ſey geſinnt / 
Offtmahls den Hlenſchen zeigt / voraus die Liebes⸗Thaten / 
Schaut / wie ſie warten nur auffmerckſam auffs Gethoͤne / 
Wenn man ins Wald⸗Horn blaͤſt / wie manche ſicher traut / 
Und zwar nicht ſonder Frucht; Dieweil ſie bald wird Braut. 
Wie manche / weil ſie klug / und manche / weil ſie ſchoͤne / 

Ihr Perlen⸗gleiches Haar wil laſſen mit den Myrthen / 
Und letzt das Jaͤger⸗Horn umb ihre Schultern f 

Freu 


n / 


n / 


ut 


Freut Euch / Ihr komet drumb auch ehſtes an die Rey / 
Begleitet nur zuvor des Braͤutigammes Jagen 
Mit Wuͤnſchen / daß Er heut vergnuͤgt und luſtig ſey / 
Und morgen koͤnnet Ihr das werthe Braͤutchen fragen / 
Ob Sie zur Jaͤgerey nun Ihr Bergmigen trage / 


Ob Ihre Sorgen Sie verwwechſelt mit der Freud / 


Ob Ihr zur Seiten ſteh jetzt die Zufriedenheit? 

Und ſich des Kummers Laſt aus den Gedanken ſchlage. 

Ob Sie / wenn ehſtes Sie nach Roß witz werde reifen / 

Auch dort die Jaͤgerey vollkommen werde preiſen. 
Olympens Spiele war'n / der Griechen Zeit vertrieb / 


Die Rennart blieb vormahls die Luft der beſten Jugend 


Wenn Atalanta dort / das ſchoͤr und muntre Weib / 
Ließ ſehen / wie behend und hurtig ihre Tugend; 

Was Pythius erdacht / wurd auch ſehr hoch erhoben; 
Allein die Jaͤgerey bleibt Ernſt und nicht ein Spiel / 
Sie gilt bey Bauren nicht / nur Koͤnigen gar viel / 

Sie wird / wenn alle Luſt bey Fuͤrſten auffgeſchoben / 
Dennoch hervorgeſucht / weil ſie Berſtand beliebet / 


Und ſich nicht jederman und ſeinem Kopff ergiebet. 


Sie kurtzweilt zwar im Wald / doch lehret ſie den Krieg / 
Sie wuͤttet auff das Wild / doch nicht auff Menſchen⸗Kinder / 
Ein angenehmes Reh reicht endlich uns den Sieg. | 
Ein wilder Ebers⸗Kopff: Wird eben ſo nicht minder / 

Als wie der Hirſch gefaͤllt / Baͤr / Luchs / und Wolff muß 
Wef ein verſchmitzter Schuß Gelegenheit erblickt / (fallen / 
Ja letzlich wenn man ſich mit Schuͤſſen gnug erqvickt. 
Kom̃t vor dem Jagt⸗Hund her zu 'n Winden / und uns allen / 
Wen er geſprungen rumb in Hecken auff dem Graſe / 

Ein liſtig⸗ſchlauer Fuchs / und letzt ein furchtſam Haſe. 

Hier aber hat Herr Klein ein zahmes Wild gefallt / 
So Tugend Ihm in Thorn und hoher Freunde Wille 
Mit der Zufriedenheit heut loͤblich zugeſtellt 
Wordurch Er Anmuth kriegt mit uͤberreicher Fulle / 
Sie wird Diana ſeyn / und in den kuͤhlen Naͤchten 1 


Sich dem geliebten Schatz / als dem Endymionn / 
Des Eheſtandes Luſt und ihres Hauſes Kron / 

Mit Kuͤſſen ohne Zahl an ſeine Seiten flechten. 

Er aber wird Ihr diß erwiedern ſo mit Kuͤſſen / 


Daß auch fein Hertz Ihm wird im Munde faſt zerflieſſen. 


Doch wo verirr ich mich / bey meiner Glleder⸗Weh / 
Solt ich ans Klag⸗Gedicht nicht Freuden⸗Reime dencken / 
Allein mir iſts befohlen / daß ich bey dieſer Eh / 
Auffs wenigſt im Papier mich ſolt zum Schertzen lencken: 
Ich möcht auch faſt daͤrob mich jetzo ſelbſt erroͤthen. 
enn nur die Dichterey fo keuſcher Glutt verwandt / 
Wenn ſie vom Lieben ſchreibt erkieſte Stilleſtand / 
Denn kein Reim beſſer klang / den Roͤmiſchen Poeten / 
Als wenn von Lieb und Schertz / von angenehmen Flamen 
Sie zwaͤngten ihren Schluß in einen Berg zuſammen. 

Mit dem entſchuldiget ſich jetzt auch diß Gedicht / 
Denn von Unreinigkeit wil ſich mein Hertz entfernen / 
Ich leiſte bloß dadurch Ihm die verhundne Pflicht / 
Woraus nur Schertz nicht Ernſt die Jungfrau n ſollen lernen / 


Ein Hochzeit⸗Reim wie gut er ſonſten auch gerathen / 


Geht dennoch offtermahls allhier im letzten Paar / 

Wenn darinn Schertz und Luſt gantz ausgelaſſen war / 

Gleich als ein wilder Stamm / den aller Arten Schnaten 

Geſetzt er gruͤnte vor / mit vielen Fruͤchten adein / 

Drumb kan den Schertz man nicht in Hochzeit⸗Reimen tadeln. 
Doch anug! Herr Braͤutigamb die Zaͤſte gehn nach Hauß / 

Er nehme nun fein Wild / das ſich ließ liebreich kriegen / 

Als ſein geliebtes hin / dieweil wir ſchlieſſen draus / 

Daß Sie ſich gern ergiebt numehr dem ſuͤſſen Siegen / 

Daß Sie / nachdem ſein Hertz in keuſchen Flamen brennte / 

Dem nicht zu wieder iſt / was das Verhaͤngnuͤß wil / | 

Und was dem Hoͤchſten ſchon im Paradieß gefiel / 

Daß nemlich Adam dort ſich nicht von Even trennte. 

Denn wer hier ſonder Eh denckt ewiglich zu leben / 


Wil ſeines GOttes Schluß recht ſündlich wiederſtreben. 
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